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 eine Gruppe mehrere Gruppen «Sekte» Thema

Abb. 5  Thema der Anfragen (N = 802) 
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Für die Auswertung zu Abb. 6 werden alle 
Erstanfragen berücksichtigt, die sich auf 
eine konkrete Gruppe beziehen (N= 613). In 
der Grafi k werden nur diejenigen Gruppen 
namentlich dargestellt, zu denen mindes-
tens 12 Anfragen vorliegen.

Verhältnismässig viele Anfragen trafen zu 
Scientology (7 %), zur charismatischen 
Gruppe International Christian Fellowship 
ICF (6 %) und zur Endzeitgemeinschaft der 
Zeugen Jehovas (5 %) ein. Je 2 % der An-
fragen bezogen sich auf Word & Spirit In-
ternational, Kingdom Embassy und auf den 
ehemaligen Verein zur Förderung der Psy-
chologischen Menschenkenntnis VPM.

Ebenso ausgeprägt wie in den Vorjahren 
zeichnet sich die Fragmentierung des Welt-
anschauungsmarktes ab: 77 % der An-
fragen betreffen unzählige bekannte und 
unbekannte Vereinigungen und Einzelan-
bieterInnen. Meist handelt es sich dabei um 



1514

infoSekta-Statistik – Informations- und Beratungsarbeit 2012

Scientology

ICF

Zeugen 

Jehovas

ehem. VPM

Word &

Spirit Int.

Restliche

Gruppen

0 100 200 300 400 500

Abb. 6  Thematisierte Gruppen (N = 613)
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kleine evangelikale Gemeinschaften und 
esoterische Lebenshilfeangebote. Beispie-
le für solche (kleinen) Gemeinschaften mit 
evangelikalem Hintergrund sind die brasi-
lianische Gemeinde Ministério Semeando 
em Terra Fértil um den Pastor Ezau Casales, 
die philippinische Gemeinschaft Iglesia ni 
Cristo (Kirche Christi) des bereits verstor-
benen «Propheten» Felix Manalo oder die 
Pfingstgemeinde Life Kingdom Church des 
nigerianischen-schweizerischen Pastoren-
paars Thomson und Sabina Imonopi. Auch 
die evangelikale Gemeinschaft Jahu, die 
sich Landeskirchliche Gemeinschaft Jahu 
nennt, da aus der Landeskirche heraus 
entstanden, beschäftigte die Fachstelle im 
Zusammenhang mit Fragen zum Thema Er-
ziehung. Die äusserst konservative Palmari-
anisch-katholische Kirche mit Sergio Maria 
als aktuellem«Papst» Gregor XVIII fiel der 
Fachstelle immer wieder durch besorgniser-
regende Anfragen auf. Dabei ging es u.a. 
auch darum, dass die Gruppe einen kaum 
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Abb. 7  Weltanschaulicher Hintergrund der angefragten Gruppen (N = 613) 
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überwindbaren Graben innerhalb der be-
troffenen Familien oder zwischen den gläu-
bigen Familien und deren näherem Umfeld 
schafft. Aus dem Bereich Esoterik wurde in-
foSekta mit Problemfällen beispielsweise zur 
Ufo-Gemeinschaft FIGU – Freie Interessenge-
meinschaft für Grenz- & Geisteswissenschaf-
ten und Ufologiestudien um «Billy» Meier 
konfrontiert. Eduard Albert Meier berichtet 
von angeblichen Ufo-Sichtungen und der 
Erscheinung eines frauenähnlichen Wesens 
namens Semjase, die vom Sternenhaufen 
der Plejaden stamme und deren Botschaf-
ten er aufschrieb. Billy Meier führte angeb-
lich auch mit weiteren galaktischen Wesen 
Gespräche und veröffentlichte unzählige 
Kontaktberichte, Bücher und Broschüren. 
Anfragen erhält infoSekta immer wieder 
auch zu Kryon, einer Engelswesenheit, de-
ren Botschaften durch verschiedene Perso-
nen (sog. Medien) angeblich empfangen 
werden können. Die Kryonschule bezeich-
net sich als Bewusstseinschule der Neuen 
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Zeit, die Suchende ins Erwachen führen 
möchte. In 48 Schritten und 6 Aufstiegs-
schritten werde das Bewusstsein erweitert 
und eine «Lichtausdehnung von 88 %» 
garantiert. Interessierte können sich als 
«Lichtpionier» ausbilden lassen. 

Ordnet man das breite Spektrum der nach-
gefragten Gruppen weltanschaulichen Ka-
tegorien zu, so ergibt sich folgende Vertei-
lung (Tab. 7): 47 % der Anfragen sind dem 
christlichen, 35 % dem esoterischen und 
15 % dem säkularen Umfeld zuzuordnen. 

Unter «christlich» sind Gemeinschaften zu-
sammengefasst, welche sich ausschliesslich 
oder hauptsächlich auf die Bibel berufen. 
Die Kategorie «esoterisch» beinhaltet Grup-
pen oder Einzelanbieter, die Gedankengut 
aus Theosophie, Esoterik und Okkultismus 
vertreten. Unter «säkular» sind Organisati-
onen ohne spirituellen Überbau zusammen-
gefasst, mehrheitlich psychotherapeutische 

und pädagogische Angebote oder Seminare 
zur Persönlichkeitsentwicklung.

5. Hilfreiche Unterstützung

Die Dienstleistung von infoSekta wird von 
Personen mit unterschiedlichen Anliegen in 
Anspruch genommen: z.B. von Menschen, 
die sich in einer Gemeinschaft engagieren 
und sich zunehmend unwohl fühlen, weil 
ursprüngliche Ideale und gelebte Reali-
tät immer weiter auseinanderklaffen. Eine 
junge Frau berichtete kürzlich, dass sie, 
aufgewachsen in einer kleinen nicht religi-
ösen Gemeinschaft, immer wieder von der 
Leiterin blossgestellt und herabgewürdigt 
wurde. Auch als die Leitung gegenüber ei-
nem anderen Mitglied handgreiflich wurde, 
griff niemand ein. Es ist eine verbreitete 
Beobachtung, dass Missstände in einer Ge-
meinschaft von den Beteiligten zwar wahr-
genommen werden, dass sie aufkeimende 
Empörung jedoch rasch beiseite schieben 

und sofort wieder die Sichtweise und In-
terpretation der Leiterin übernehmen. Das 
Dogma der Gruppe steht über der individu-
ellen Einschätzung. Da meist kein kritischer 
Austausch unter den Mitgliedern stattfin-
det, ist der Einzelne verunsichert: «Bin ich 
der Einzige, der das so erlebt? Übertreibe 
ich?» Angst ist ein wichtiger Beweggrund, 
sich nicht zu wehren. Wenn ein Mitglied 
Zeuge wird, wie andere Mitglieder für 
kleinste «Fehltritte» von der Leitung effekt-
voll vor der versammelten Gruppe gede-
mütigt werden, überlegt es sich gründlich, 
ob es das Risiko zu intervenieren eingeht, 
um sich dann wenig später in der Rolle des 
Gedemütigten wiederzufinden. infoSek-
ta möchte Betroffene darin unterstützen, 
durch eine ausführliche Auslegeordnung 
der Situation, eingebettet in Fachwissen 
über Wesenhaftigkeit von und Dynamik 
in sektenhaften Systemen, zu einer neu-
en eigenen Einschätzung der Vorfälle zu 
gelangen und ihr Selbstvertrauen, ihre 
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Handlungszuversicht und ihre Unabhängig-
keit zu stärken.

Die Anfragestatistik zeigt, dass sich mehr-
heitlich Angehörige an infoSekta wenden. 
Die zentrale Frage für Angehörige von Men-
schen in sektenhafter Abhängigkeit lautet: 
«Wie soll ich am besten reagieren?» Ange-
hörige sind enttäuscht, traurig, verständnis-
voll, fühlen sich niedergeschlagen, schuldig 
und hilflos, dann wieder fassungslos und 
wütend, einsam. Sie probieren verschiedene 
Reaktionsweisen aus, mal mit mehr, mal mit 
weniger Erfolg, doch meistens beissen sie 
– wenn die Situation festgefahren ist – auf 
Granit. In seinem Buch «Wie man mit Fun-
damentalisten diskutiert, ohne den Verstand 
zu verlieren. Anleitung zum subversiven 
Denken» (2008, 6. Auflage) schreibt der ös-
terreichische Philosoph Hubert Schleichert, 
dass es im Grunde unmöglich sei, mit Fun-
damentalisten, gemeint jeglicher Couleur, 
zu diskutieren. Diese Erfahrung machen viele 

Angehörige, die sich in einer ohnmächtigen 
Situation wiederfinden. Die Tochter ent-
gegnet der Mutter beispielsweise: «Wenn 
Du mich immer kritisierst, komme ich nicht 
mehr nach Hause. Und übrigens habe ich 
mich entschieden, das Enkelkind nicht mehr 
bei Euch zu lassen.» Wie also soll man re-
agieren, wenn man kaum Handlungsspiel-
raum hat? Aus der Forschung zu Angehö-
rigen von süchtigen Personen ist bekannt, 
dass Angehörige emotionalen Rückhalt 
sehr schätzen. Sie möchten nicht für ihre 
Lösungsversuche kritisiert werden oder gut-
gemeinte, aber zu kurz gegriffene Ratschlä-
ge erhalten, sondern sie möchten sich im 
Umgang mit der sektenbetroffenen Person 
verstanden fühlen und in ihren bisherigen 
Bemühungen gewürdigt werden. infoSekta 
erhält von Ratsuchenden immer wieder die 
Rückmeldung, dass sie froh seien, dass es 
solche spezialisierten Anlaufstellen gibt. Zu 
erfahren, dass sie mit ihrer Situation nicht 
die einzigen sind, dass es Erklärungsmodel-

le für unverständliches Verhalten gibt, dass 
sie mit Fachpersonen über mögliche Vor-
gehensweisen diskutieren können und ihre 
Gedanken und Gefühle Raum erhalten, ist 
für Angehörige sehr wertvoll. Dabei geht 
es auch darum, machbare Teilziele zu defi-
nieren (z.B. aktuelle Beziehungsgestaltung), 
statt sich durch hochgesteckte Fernziele 
lähmen zu lassen (z.B. «Alles muss wieder 
werden wie vorher»). Diese Haltungen und 
Entscheidungen der Angehörigen gestalten 
sich schrittweise und sind oft durch Ambi-
valenzen geprägt. Ambivalentes Erleben ge-
hört  – wie auch bei AussteigerInnen – dazu 
und soll respektiert werden. Plötzlich erge-
ben sich in einer ursprünglich ausweglosen 
Situation doch Perspektiven des Handelns. 
infoSekta möchte die Ratsuchenden darin 
unterstützen, zu einer Balance zu gelangen, 
die der Bindung zum betroffenen Sekten-
mitglied und dem Engagement für die Be-
ziehung einerseits, aber auch der Selbstfür-
sorge andererseits Rechnung trägt. 
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weiter Seite 19-25:

Der Text kann bei infoSekta bezogen werden.

Artikel zur problematischen Vermischung von Psychotherapie und Esoterik

Regina Spiess, Jürg Treichler
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Im letzten Jahr analysierte die Fachstel-
le infoSekta in Zusammenarbeit mit der 
Stiftung Kinderschutz Schweiz evange-
likale Erziehungsratgeber. 21 besonders 
verbreitete, problematische oder ein-
flussreiche Ratgeber und -kurse wurden 
kritisch rezensiert. Es war ein Anliegen 
der Studie, nicht nur auf körperliche, 
sondern auch auf psychische Formen 
von Gewalt hinzuweisen. Die Reaktio-
nen auf die im April 2013 veröffentlich-
te Studie sind mehrheitlich positiv. 

Gründe und Ziele der Studie
Es waren Anfragen bei der Fachstelle, die das 
Projekt anstiessen: In mehreren Fällen be-
richteten Grosseltern, dass Enkelkinder auf-
grund des evangelikalen Glaubens der Eltern 
Konflikte erlebten, z.B. fürchteten, die nicht-
gläubigen Grosseltern seien «verloren».  
Ein weiterer Grund, sich mit dem Thema 
evangelikaler Erziehung zu beschäftigen, 
war die Tatsache, dass seit einigen Jahren 

Regina Spiess

sehr problematische Erziehungsratgeber 
aus den USA im deutschsprachigen Raum 
Verbreitung fanden – verschiedene Medi-
en berichteten darüber. Innerhalb mancher 
evangelikaler Gemeinschaften war ausser-
dem eine Debatte zum Thema körperliche 
Gewalt in der Erziehung im Gang, was eine 
weitere Motivation für das Projekt darstellte. 
 Der Bericht wollte das Bewusstsein für  
die Gefahr, die von gewaltvollen Erziehungs- 
ratgebern ausgeht, fördern. Es sollte aber  
auch eine grundsätzliche Diskussion über For-
men psychischer Gewalt angeregt werden,  
die sich aus widersprüchlichen Erziehungs-
zielen, aber auch aus für Kinder schwierigen 
Glaubensinhalten ergeben können.

Vier Erziehungsverständnisse
Es wurden vier Erziehungsverständnisse be-
schrieben, die sich in der Perspektive, die 
gegenüber dem Kind eingenommen wird, 
unterscheiden. Bei den beiden als «dogma-
tisch» bezeichneten Erziehungsverständ-

nissen wird das Kind aus der Optik letzter 
Prinzipien gesehen, bei den als «autoritativ» 
beschriebenen wird vom Kind und seinen 
Bedürfnissen her argumentiert.
 Beim dogmatisch-machtorientierten 
Erziehungsverständnis geht es um die Un-
terwerfung des Kindes unter eine unan-
fechtbare Autorität. Die angetroffenen 
Formen der gegen das Kind gerichteten kör-
perlichen und psychischen Gewalt in Ratge-
bern dieses Typs ist erschreckend. 
 Zwei der hochproblematischen Ratge-
ber dieses Typs werden in der Schweiz in 
evangelikalen Kreisen immer noch genutzt: 
«Erziehung nach Gottes Plan», ein Erzie-
hungskurs von Ezzo & Ezzo (2006) und der 
Ratgeber «Eltern – Hirten der Herzen» von 
Tedd Tripp (2009). 
 Auch beim dogmatisch-wahrheits-
orientierten Erziehungsverständnis ist das 
Potential für körperliche und psychische Ge-
walt sehr hoch. Das hat damit zu tun, dass 
das Kind zu einem Ideal hingelenkt werden 
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soll. Kindliche Grundbedürfnisse werden nur 
insofern anerkannt, als sie diesem Ideal ent-
sprechen.
 Beim autoritativ-dogmatischen Erzieh- 
ungsverständnis gibt es Elemente, die nicht 
in die Gesamtlogik des vertretenen, eher 
offenen Erziehungsansatzes passen. Ver-
schiedene Ratgeber dieses Typs empfehlen 
Körperstrafe.
 Beim autoritativ-partizipativen Erzieh- 
ungsverständnis stehen die Bedürfnisse des 
Kindes, aber auch diejenigen der Eltern im 
Zentrum. Erziehung wird in erster Linie als 
Beziehung verstanden. Zwei Beispiele für 
Programme, die diesem positiv beurteilten 
Erziehungsverständnis zugeordnet werden, 
sind PEP4Kids (Lask 2009) und PEP4Teens 
(Veeser 2010).

Unauflösbarer Zielkonflikt
Die Analyse verdeutlichte, dass es die «evan- 
gelikale» Erziehung nicht gibt, sondern un-

ter diesem Begriff eine Bandbreite von An-
sätzen existiert. Es wurden vier Erziehungs-
verständnisse unterschieden (s. Kasten).  
 Die Mehrzahl der rezensierten Ratgeber 
gehörte zum Typ des «autoritativ-dogma-
tischen» Erziehungsverständnisses: Einem 
eher offenen Erziehungsansatz stehen im-
mer wieder damit nicht vereinbare evan-
gelikale Setzungen gegenüber, beispiels- 
weise die Vorstellung von «Verlorenheit» 
oder eine verurteilende Sexualmoral («Ho-
mosexualität ist Sünde»). So raten etwa 
Autoren dazu, schon ein Kleinkind aktiv an 
der Gestaltung des familiären Alltags teil-
haben zu lassen, um so seine Autonomie 
zu fördern, während sie dem jungen Er-
wachsenen diese Autonomie in Bezug auf 
seine Sexualität nicht zugestehen: Er wird 
eindringlich vor den Gefahren von Onanie, 
Homosexualität oder Sexualität ausserhalb 
der Ehe gewarnt.
 Solche Widersprüche, durch welche sich 
die Mehrheit evangelikaler Ratgeber aus-

zeichnet, haben mit einem Grundkonflikt 
evangelikaler Erziehung zu tun. Dieser 
ist in der zentralen Annahme evangelika-
len Glaubens angelegt, die besagt: «Der 
Mensch kann sich frei für Gott entscheiden, 
entscheidet er sich aber gegen ihn, ist er für 
immer verloren.»
 Jeder moderne Erziehungsansatz zielt 
auf Autonomie als zentrale Voraussetzun-
gen für ein Leben in dieser Gesellschaft. 
Evangelikale Erziehung hingegen muss 
auch darauf angelegt sein, das Kind in den 
Glauben nach evangelikaler Denkart zu 
führen – andernfalls ginge es ja verloren. 
 Erziehung zum Glauben und Erziehung 
zu Autonomie stehen sich nun aber teilwei-
se im Weg: Je autonomer ein Kind ist, desto 
höher ist das «Risiko», dass es sich gegen 
den Glauben der Eltern entscheidet. Lernt 
es hingegen, Glaubenssätze als unhinter-
fragbar anzuerkennen, wird es, aus Sicht 
der Gesellschaft, in seinem autonomen Er-
leben und Handeln eingeschränkt. 
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Folgen für Kinder und Jugendliche
Kinder erleben diesen Zielkonflikt oft als 
unlösbares Problem. Sie sollen zwar in der 
Schule lernen, alles zu hinterfragen – ihr 
«Hinterfragen» der letzten Wahrheit muss 
aber in deren Anerkennung münden. So 
trägt ein 13jähriger Gymnasiast aus einer 
evangelikalen Familie immer einen Zettel 
auf sich, auf welchem er alle seine Gottes-
erlebnisse aufgelistet hat. Wenn ihn Zweifel 
befallen, nimmt er den Zettel hervor, um 
sich seines Glaubens zu versichern. 
 Vor evangelikalem Hintergrund führen 
Glaubenszweifel für viele junge Menschen 
zu grosser Einsamkeit. Mit Gläubigen kön-
nen sie meist nicht offen über solche «Zwei-
fel mit offenem Ausgang» sprechen. Und 
nur wenige «Nichtgläubige» können ihre 
innere Zerrissenheit nachvollziehen. Zwei-
felnde Kinder und Jugendliche erleben häu-
fig – beinahe als Beweis für die Richtigkeit 
des angezweifelten Glaubens – tiefe Ver-
lorenheit: Verlorenheit, weil sie aus ihrem 

Glauben fallen. Und Verlorenheit, weil das 
Zweifeln sie aus der Familie und der tragen-
den Gemeinschaft treibt – in eine Welt, vor 
der sie stets gewarnt wurden. 
 Im Zusammenhang mit dem Thema 
Körper und Sexualität wird der beschriebe-
ne Zielkonflikt besonders deutlich: Kinder 
lernen im Rahmen von Präventionskampa-
gnen «Dein Körper gehört Dir» und im Rah-
men der Glaubensvermittlung «Dein Körper 
ist der Tempel Gottes». Im ersten Fall wird 
Selbstbestimmung als Ressource verstan-
den, im zweiten als Gefahr.
 In allen besprochenen evangelikalen 
Ratgebern zeigt sich der Zielkonflikt zwi-
schen Glaubensvermittlung und Erziehung 
zu Autonomie: als Inkonsistenzen, als (An-
leitung zu) Manipulation, z.B. wenn die 
negativen Folgen «falscher» Sexualität mit 
Hilfe drastischer Bilder oder falscher Dar-
stellungen illustriert werden, aber auch in 
der Überbetonung von Gehorsam, welcher 
diese «gefährliche Autonomie» begrenzen 

soll. In keinem einzigen der analysierten 
Ratgeber wird der beschriebene Zielkon-
flikt thematisiert, und auch die evangeli-
kalen Gemeinschaften scheinen sich damit 
schwerzutun. 
 Gerade aber weil sich der Konflikt nicht 
lösen lässt, ist es wichtig, dass ihn die Er-
wachsenen anerkennen und damit die Ver-
antwortung dafür übernehmen. 
 Wenn sie sich fragen, was diese wider-
sprüchlichen Anforderungen für ein Kind 
bedeuten, übernehmen sie dessen Perspek-
tive – und allein das wirkt Formen psychi-
scher Gewalt entgegen. 

Grosses Medienecho
Der Bericht zu evangelikalen Erziehungsrat-
gebern wurde in den Medien breit aufge-
nommen: Über 30 Zeitungen und mehrere 
Radiosender berichteten darüber, meist dif-
ferenziert und ausgewogen. Dass es sich um 
ein emotionales Thema handelt, zeigte sich 
in den Hunderten von Kommentaren zu den 
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Berichten in «20 Minuten» oder im Blog 
von Hugo Stamm. 
 Auch evangelikale Medien beschäftigten 
sich ausführlich mit dem Thema. Es herrsch-
te der Tenor vor, dass die Berichterstattung 
in den «weltlichen Medien» teilweise unzu-
lässig pauschalisiere, der infoSekta-Bericht 
selbst sich um Differenzierung bemühe.
 Die evangelikale Zeitschrift «Familie ist 
Zukunft» schrieb am 8. April 2013, dass der 
Bericht «durchaus auch von evangelischen 
Eltern mit Gewinn gelesen werden» könne. 
Auf den oben beschriebenen Zielkonflikt 
geht der Autor nur scheinbar ein: Er stellte 
fest, der Bericht stiesse dort an Grenzen, 
wo die Schreibenden «die Autonomie des 
Kindes über (...) jedes Recht der Vermittlung 
einer Weltanschauung stellen». 
 Eine wirkliche Auseinandersetzung mit 
dem beschriebenen Zielkonflikt fand auch in 
anderen evangelikalen Medien nicht statt. 
So schrieb Rolf Höneisen im idea Spektrum 
vom 17. April 2013 mit Bezug auf eine Stel-

le des Berichts, wo es um diesen Zielkonflikt 
geht: «Schwer wiegt, dass das Vermitteln 
des Evangeliums unter Ideologieverdacht 
gestellt wird». Anstatt auf das Thema ein-
zugehen, unterstellte der Autor, infoSekta 
lehne das Vermitteln des Evangeliums grund- 
sätzlich ab, was natürlich nicht der Fall ist. 

Unterschiedliche Standpunkte 
in evangelikaler Community
infoSekta hatte sowohl die Schweizerische 
Evangelische Allianz SEA sowie den Ver-
band VFG – Freikirchen Schweiz, dem 15 
freikirchliche Körperschaften mit über 700 
lokalen Gemeinden angehören, im Vorfeld 
der Veröffentlichung der Studie um eine 
Stellungnahme zu den Themen körperliche 
und psychische Gewalt in der Erziehung ge-
beten. Beide Verbände verfassten eine aus-
führliche und differenzierte Stellungnahme 
zu der Frage nach dem Umgang mit körper-
licher Gewalt in der Erziehung und der Fra-
ge nach Formen psychischer Gewalt im Zu-

sammenhang mit der Glaubensvermittlung.
Die SEA verwies im Zusammenhang mit der 
Frage nach Formen psychischer Gewalt auf 
verschiedene eigene Schriften zum Um-
gang mit Kindern und Jugendlichen und 
zur Glaubensvermittlung generell. Der VFG 
ging ausführlich auf die Frage des in der 
Anfrage genannten Konzeptes von «Verlo-
renheit» im Zusammenhang mit der Glau-
bensvermittlung ein (beide Stellungnahmen 
siehe www.infosekta.ch). 
 Die SEA distanzierte sich von Formen 
körperlicher Gewalt in der Erziehung. Diese 
entschiedene Haltung kam bereits am Forum  
für Ehe und Familie im September 2012 zum 
Ausdruck. Der VFG äusserte sich in seiner 
Stellungnahme zum Thema der körperlichen 
Züchtigung vorsichtig. Es wird festgehalten, 
dass der Bezug auf alttestamentliche Bibel-
stellen theologisch schwierig sei. Dies habe 
«zusammen mit pädagogischen Überle-
gungen in der Praxis der allermeisten evan-
gelikalen Familien im deutschsprachigen 
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Raum dazu geführt, dass Körperstrafen nur 
in sehr milder Form und in Ausnahmefällen 
praktiziert werden». 
 In Richtung Bejahung einer «mässigen» 
oder «angemessenen» körperlichen Züch-
tigung zielt die Argumentation von Armin 
Mauerhofer, Professor an der evangelikalen 
Hochschule STH Basel, im idea Spektrum 
vom 17. April 2013. Mauerhofer wird darin 
zitiert, er finde es wertvoll, dass die Studie 
von infoSekta auf die schädigende Wirkung 
«einer zu früh und unangemessenen ange-
wandten Körperstrafe» hinweise. Höhnei-
sen stellte im Editorial der gleichen Ausga-
be fest, der Bericht von infoSekta verrenne 
sich, denn «(e)r taxiert Körperstrafe ohne 
Unterschied als physische Gewalt». 

Gespräche mit Verbänden, Rück-
meldungen von evangelikaler Seite
Anfang Mai 2013 fand ein Gespräch zwi-
schen Vertreterinnen von infoSekta und 
der Stiftung Kinderschutz Schweiz sowie 

VertreterInnen der SEA und des VFG statt. 
Die VertreterInnen der Freikirchenverbände 
begrüssten den infoSekta-Bericht grund-
sätzlich, hätten sich allerdings gewünscht, 
sie hätten die Möglichkeit erhalten, nicht 
nur zu den Kernfragen, sondern zum gan-
zen Bericht Stellung zu nehmen. Sie fanden 
auch einzelne Medienberichte nicht ausge-
wogen. Die VertreterInnen der evangelika-
len Verbände anerkannten die Problematik 
gewaltvoller Erziehungsratgeber und -kurse, 
betonten jedoch, dass solche nur von einer 
Minderheit evangelikal Gläubiger genutzt 
würden. infoSekta war es ein Anliegen, 
noch einmal darauf hinzuweisen, dass der 
oben beschriebene Zielkonflikt alle evan-
gelikal Gläubigen betrifft und Kinder, aber 
auch Eltern in grosse Nöte bringen kann.
 Die SEA bzw. das Forum für Ehe und 
Familie wird mit Gemeinschaften, in welchen  
die im infoSekta-Bericht genannten sehr pro-
blematischen Ratgeber und Kurse Anwen- 
dung finden, das Gespräch suchen. Aber  

auch in der Gemeinde für Christus (früher:  
Brüderverein), die keinem der Freikirchen-
Verbände angehört, hat der infoSekta-Be-
richt etwas bewegt. Beat Strässler, Leiter der 
Gemeinschaft, welche den hochproblema-
tischen Ratgeber «Erziehung nach Gottes 
Plan» von Ezzo & Ezzo (2006) herausgibt 
und einsetzt, sagte gegenüber idea-Spek-
trum vom 17. April 2013, die infoSekta-Stu-
die habe intern eine Diskussion ausgelöst.
 Aus evangelikalen Kreisen erhielt info-
Sekta – mit einer Ausnahme – ausschliesslich 
positive Rückmeldungen auf den Bericht. 
Mehrere TherapeutInnen mit evangelikalem 
Hintergrund meldeten zurück, dass sie die 
Analyse hilfreich finden und die beschrie-
benen Konflikte im therapeutischen Alltag 
wiedererkennen. Gefreut hat sich infoSek-
ta auch über das positive Feedback dreier 
GemeindeleiterInnen evangelikaler Gemein-
schaften. Sie alle hoffen, der Bericht be-
flügle die Diskussion um die Notwendigkeit 
einer konsequent gewaltfreien Erziehung.



31

 
29. März 2012
Meine Freundin ist in einer Sekte: 
Was soll ich tun? 
In: Neue Luzerner Zeitung
 
26. April 2012
Weiterhin grosse Nachfrage 
nach Beratungen. 
Pressemitteilung der Fachstelle infoSekta. 
Übernommen von kath.ch
 
26. April 2012
Kinder wenden sich an 
Fachstelle für Sektenfragen. 
sda-Meldung. Erschienen u.a. in 
tagesanzeiger.ch, facts.ch, bazonline.ch
 
26. April 2012
Hunderte Anfragen bei 
der Zürcher Sektenfachstelle: 
Mittagsnews und Interview in den 
Abendnachrichten. In: Radio Energy
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4. Januar 2012
Maya-Kalender und Apokalypse. 
Interview in: Tele.ch
  
5. Januar 2012
2012 – das Jahr, in dem die 
Welt (nicht) untergeht. 
Interview in: SRF, Wissensmagazin Einstein 
 
12. Januar 2012
«Glaube auf Teufel komm raus – 
was macht Menschen sektiererisch?» 
Gespräch mit Hugo Stamm und  
Susanne Schaaf. Improvisationsprofis  
der Forumstheatergruppe art-back setzten 
die Meinungen der beiden Gäste um. 
Bühne S, Zürich
 
11. Februar 2012
Fromme Gemeinschaft von 
Fundamentalisten. 
In: 20 Minuten online

 
Februar 2012
Kritische Beobachter des 
Weltanschauungsmarktes. 
In: Magazin des Zürcher 
Lehrerinnen- und Lehrerverbandes 
ZLV, 1/12
 
12. März 2012
Evangelikal-fundamentalistische 
Konzepte und schwere 
psychische Störungen. 
Roundtable am Departement 
Kinder- und Jugendmedizin des 
Kantonsspitals Winterthur
 
16. März 2012
icf in Sissach. In: Radio Basilisk
 
27. März 2012
Titanic und moderne Mythen. 
Interview in: Luzerner Zeitung 
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2. September 2012
«In Gottes Namen». 
In: NZZ am Sonntag
  
Wintersemester 2012
«Texte im Umfeld 
sektenartiger Gruppen». 
Seminar von Dieter Sträuli am 
Institut für Populäre Kulturen 
an der Universität Zürich
  
5. Oktober 2012
Scientology in Basel. 
In: Radio Energy Basel
  
18. Oktober 2012
«Bei Heiler-Sekte mischen 
auch Schweizer mit». 
In: 20 Minuten online

 
Mai 2012
Wenn Evangelikale 
jugendliche Herzen erobern.
In: elternclubschweiz.ch
 
2. Juni 2012
Scientology geht in die Offensive. 
In: Der Sonntag
 
7. Juni 2012
Die Lobpreisung der Jungfräulichkeit. 
In: Sonntag sowie Leben & Glauben
 
19. Juli 2012
Die mit den Ausserirdischen spricht. 
In: Zürichsee-Zeitung
  
August 2012
Freikirchen – «Kontaktabbruch 
gehört zum Konzept». 
Im: Beobachter 17/2012
 

 
26. April 2012
Fast 1’500 Anfragen bei der 
Fachstelle infoSekta. 
In: ref.ch
 
26. April 2012
Die Zürcher Fachstelle infoSekta
ist weiterhin sehr gefragt.
In: kipa-apic.ch
 
27. April 2012
Ungebrochene Nachfrage bei der 
Sektenberatungsstelle infoSekta. 
In: Tages-Anzeiger
 
29. April 2012
Sektenhafte Gruppen im 
Kanton Tessin. 
In: RSI Radiotelevisione svizzera italiana
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28. Oktober 2012
Party-Kirche boomt bei den Jungen. 
In: Zentralschweiz am Sonntag
 
13. November 2012
Naturheiler in der Schweiz. 
Interview in: Swissinfo.ch
 
19. November 2012
Sekten – Abhängigkeit und Ausstieg. 
ZüriKonkret in ZüriPlus, Talk mit 
Esther Fieber und Susanne Schaaf 
(www.zueriplus.tv/archiv.htm)
 
27. November 2012
Begegnung mit sozial 
engagierten Menschen. 
Kurs «Religion» an der 
Kantonsschule Zürich Nord

 
29. November 2012
Der Prediger steht im Mittelpunkt. 
In: Zürcher Unterländer
 
29. November 2012
Mehr Geist, weniger Verstand. 
In: Zürcher Unterländer
 
6. Dezember 2012
The «Truther» – Unter Verschwörern.
In: DIE ZEIT
 
11. Dezember 2012
Geht die Welt bald unter? 
In: Aargauer Zeitung

 
19. Dezember 2012
Lobpreis und Anbetung 
spielen eine zentrale Rolle. 
Interview in: Tagblatt (Ostschweiz)
 
20. Dezember 2012
Sektenbeauftragter zu 
Weltuntergangsthese: 
«Wovor habt Ihr Angst?» 
In: Radio Vatikan

Vorträge, Veranstaltungen, Öffentlichkeitsarbeit 2012



Ertrag Ordentlicher Betriebsertrag 64 946.00 64 470.30
 Mitgliederbeiträge 2 300.00 2 900.00
 Dienstleistungen 1 846.00 5 570.30
 Beitrag Kanton Zürich 40 000.00 35 000.00
 Beitrag Stadt Zürich 19 800.00 20 000.00
 Beitrag Kanton Uri 1 000.00 1 000.00
 Ausserordentlicher Betriebsertrag 116 584.95 88 254.80
 Gönner Privatpersonen 31 090.90 35 970.00
 Spenden Privatpersonen 6 570.00 4 308.55
 Juristische Personen (AG, Stiftungen…) 3 630.00 5 380.00
 Gemeinden und Kirchen 24 054.05 18 596.25
 Projektbeiträge 51 240.00 24 000.00
 Finanzertrag 109.45 111.35
 Total Einnahmen 181 640.40 152 836.45
Aufwand Personalaufwand 96 909.35 94 619.20
 Sozialversicherungen 15 113.10 16 421.60
 Übriger Personalaufwand 125.80 0.00
 Raumkosten 21 623.15 18 972.00
 Unterhalt, Reparatur, Einrichtung 2 864.55 550.30
 Sachversicherung 572.80 515.50
 Energie, Entsorgung 383.45 350.50
 Verwaltungsaufwand *23 358.05 7 573.85
 Werbung und Anlässe 7 152.15 6 083.70
 Abschreibungen 5 801.20 8 663.00
 Finanzaufwand 224.00 204.00
 Total Betriebskosten 174 127.60 153 953.65
 Vereinsergebnis 7 512.80 - 1 117.20
 Total 181 640.40 152 836.45 34

Editorial 2012 2011Erfolgsrechnung



Aktiven Flüssige Mittel 104 320.15 52 277.40
 Forderungen 5 527.50 9 395.15
 Mobile Sachanlagen 9 663.00 12 023.00
 Aktive Rechnungsabgrenzung 4 011.00 1 581.00
 Total Aktiven 123 521.65 75 276.55
Passiven Kurzfristige Darlehen 0.00 8 000.00
 Rückstellungen für Projekte 70 166.95 21 940.00
 Vereinsvermögen 43 170.35 35 657.55 
 Passive Rechnungsabgrenzung 10 184.35 9 679.00
 Total Passiven 123 521.65 75 276.55

34 35

Bilanz per 31. Dezember 31.12.2012 31.12.2011

   *inklusive Umzugskosten und Mobiliar

  



1. Restatement Jahresrechnung 2012

Der Verein orientiert sich in Bezug auf seine 
Rechnungslegung an den Fachempfehlun-
gen von Swiss GAAP FER. Damit leistet er 
auch den Anforderungen an die Mindest-
gliederung von Bilanz und Erfolgsrechnung 
gemäss Obligationenrecht (Art. 663 und 
663a) Genüge. 

2. Steuern

Mit Entscheid vom 29. Oktober 1991 hat 
das Kantonale Steueramt Zürich verfügt, 
dass der Verein wegen Verfolgung von ge-
meinnützigen Zwecken von der Staatssteu-
er und den allgemeinen Gemeindesteuern 
sowie von der direkten Bundessteuer zu 
befreien ist.

3. Rechnungslegungs- und 
Bewertungsgrundsätze

Die Bewertung der Aktiven und Passiven er-
folgt grundsätzlich zu Nominalwerten.

4. Abschreibungsgrundsätze

Der Verein schreibt prozentual gleichbleibend 
ab: Einrichtungen oder Apparate werden zu 
40 %, Bücher zu 50 % abgeschrieben.

5. Bankkonto Prozessfonds

Der Saldo dieses Bankkontos ist aus organi-
satorischen Gründen für allfällige Prozesse 
reserviert.

6. Rechtsstreitigkeiten

Derzeit liegen keine Rechtsstreitigkeiten vor. 

7. Gesetzliche Personalvorsorge

Die gesetzlichen, beruflichen Für- und Vor-
sorgeverpflichtungen des Vereins gegen-
über dem salarierten Personal sind durch 
Versicherungsverträge mit einer Pensions-
kasse geregelt. Die Betriebs- und Nichtbe-
triebsunfallrisiken für das per Anstellungs-
vertrag beschäftigte Personal sind durch 
eine Versicherung abgedeckt. Es bestehen 
keine Schulden gegenüber der Pensionskas-
se und anderen Vorsorgeeinrichtungen.

8. Vorstand

Der Vereinsvorstand arbeitet ehrenamtlich 
und unentgeltlich.

Anhang zur Jahresrechnung 2012 des Vereins infoSekta
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Revisionsbericht zur Jahresrechnung 2012 des Vereins infoSekta
abgeschlossen per 31.12.2012
zuhanden der ordentlichen Mitgliederversammlung vom 21. März 2013

Die Revision der Jahresrechnung 2012 wurde am Freitag, dem 8. März 2012 durch die Revisoren Urs Abt und Hansruedi Schelling unter Anwesenheit des 
Buchhalters Ferdinand Flammer nach allgemein anerkannten Revisionsgrundsätzen durchgeführt.

Für die Revision lagen folgende Unterlagen vor:
• Erfolgsrechnung abgeschlossen per 31.12.2012 mit Budget- und Vorjahresvergleich
• Bilanz per 31.12.2011   • Bilanz per 31.12.2012   • Buchhaltung 2012   • Belege Bankverkehr und Kasse 2012

Aufgrund unserer eingehenden Analysen und Erhebungen sowie unserer umfassenden Stichproben sind wir zu den nachstehenden Konklusionen gelangt: 

1. Die Buchhaltung ist ordnungsgemäss geführt.
2. Die Jahresrechnung stimmt mit der Buchhaltung überein.
3. Bei der Darstellung der Vermögenslage und des Geschäftsergebnisses sind die gesetzlichen Bewertungsgrundsätze eingehalten.
4. Nach planmässigen Abschreibungen in der Höhe von CHF 5 801.20 und der Aufnung neuer Rückstellungen im Umfang von CHF 48 226.95 schliesst 
 die Jahresrechnung mit einem Gewinn von CHF 7 512.80 ab. Durch die Verrechnung dieses Gewinns mit dem Eigenkapital erhöht sich das Vereins- 
 vermögen per Ende des Geschäftsjahres 2012 auf CHF 43 170.34. 

Wir beantragen der Mitgliederversammlung, die vorliegende Jahresrechnung zu genehmigen und den Vorstand unter Verdankung seiner Leistung zu 
entlasten. Dem Buchhalter Ferdinand Flammer ist für seine grosse ehrenamtliche Arbeit ein herzlicher Dank auszusprechen.

Zürich, 8. März 2013

Die Revisoren:  Hansruedi Schelling  Urs Abt

Beilagen: • Bilanz per 31.12.2012 • Erfolgsrechnung für das Geschäftsjahr 2012

Revisionsbericht zur Jahresrechnung 2012
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Wer wir sind

infoSekta ist eine Fachstelle für Fragen im 
Zusammenhang mit «Sekten» und verwand- 
ten Phänomenen. Der Verein wurde im 
Frühjahr 1990 unter Federführung des So-
zialamtes der Stadt Zürich gegründet und 
ist breit abgestützt auf Fachleute aus den 
Bereichen Recht, Psychologie, Soziologie, 
Psychiatrie, Sozial- und Jugendarbeit, Er-
wachsenenbildung, Religionswissenschaften 
und Medien.

infoSekta informiert und berät Personen, 
die direkt oder indirekt mit dieser Thematik 
konfrontiert werden. Die Fachstelle wahrt 
die Interessen und den Persönlichkeitsschutz 
des Ratsuchenden. infoSekta ist konfessio-
nell unabhängig, was bei dieser Thematik 
für viele Betroffene besonders wichtig ist.

Was wir wollen

Ziel von infoSekta ist es, Transparenz zu pro-
blematischen Gruppen und deren Wirken 
zu schaffen. Die Einschätzung einer Grup-
pe stützt sich auf kritische Analysen, Erfah-
rungen von Betroffenen und das Selbstver-
ständnis der Gruppe. Die Religionsfreiheit 
ist durch die geltende Rechtsordnung ge-
schützt, die Gesetze müssen auch von den 
besagten Gruppen eingehalten werden. 
Wo dies nicht geschieht oder manipulative, 
unfaire Mittel eingesetzt werden, ist Kritik 
erlaubt und notwendig.

Was wir bieten

infoSekta arbeitet in vier Bereichen:

• Information
• Beratung
• Prävention und Öffentlichkeitsarbeit
• Fortbildung

Gönnerschaft

Die Gönnerschaft besteht aus Privatpersonen 
und juristischen Körperschaften wie politi-
schen Gemeinden, Kirchgemeinden, Firmen, 
staatlichen Institutionen. Der Gönnerbei-
trag beträgt jährlich mindestens Fr. 100.–  
und berechtigt zum Bezug einer Gratisdo-
kumentation nach Wahl.
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Dieter Sträuli 

Präsident
Dr. phil., Psychologe

Regina Spiess 

Projektleiterin
Dr. phil., Psychologin

Jürg Treichler

Vorstandsmitglied
Lehrer und Elternbildner

Samuel Schürer

Vorstandsmitglied
Individualpsychologischer Berater SGIPA

Susanne Schaaf

Geschäftsleiterin
lic. phil. , Psychologin

Vorstand und Team



Politik, Psychoanalyse, Literatur

Marx, Freud, Jelinek

Buchhandlung im Volkshaus
Stauffacherstrasse 60

8004 Zürich 

Telefon 044 241 42 32

Telefax 044 291 07 25

www.volkshausbuch.ch

info@volkshausbuch.ch
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